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Das vergangene Jahr.
Die Nation lauſchte mit bangem Herzen zu Beginn

des Jahres auf Nachrichten von dem in San RNemo wei
lenden Kronprinzen, und nur Wenige verhehlten ſich, daß
ſein Leiden ſchwerer und ernſter Natur war und für Thron
und Vaterland das Schlimmſte befürchten ließ. Der greiſe
Kaiſer Wilhelm, der in Rüſtigkeit und Friſche das Nen-
jahrsfeſt gefeiert, ſah die Hoffunngen, welche er auf ſeinen
Sohn geſetzt, mehr und mehr als die Kunde
kam, daß am 9. Februar zur Rettung des Lebens des
Kronprinzen der Luftröhrenſchnitt nothwendig geworden
ward. „Das weiß ich“ ſagte er in jenen verhängniß-
vollen Tagen „im Himmel wird mir das Räthſel gelöſt
werden, das dieſe Fügung mir erbracht.“ Und nur allzu
bald ſollte Deutſchland ein noch viel härteres Geſchick
treffen. Die kräftige Natur des großen Kaiſers, der der
Vollendung ſeines 91. Lebensjahres entgegenging und der
ſo viel Sorgen und Kummer über das ſeinem Hauſe ge
wordene Verhängniß zu tragen hatte, wurde von Gott ab-
berufen: am 9. März ſchloß der Vater des Vaterlandes,
beweint von dem ganzen Volk, betrauert von der ganzen
Welt, die Augen. Trotz ſeiner ſchweren Erkrankung eilte
der Sohn, der Kaiſer Friedrich, aus Jtalien nach Verlin,
um das Scepter zu ergreifen und ſeine, wenngleich ſchon
gebrochene Kraft, voll in den Dienſt des Vaterlandes zu
ſtellen. Nur neunundneunzig Tage dauerte ſein Regiment,
bis auch er am 15. Juni ſein Leben aushanchen
mußte. Kaiſer Wilhelm II. beſtieg, durch die ſchweren
Prüfnungen gebengt, aber muthig, mit Goltvertranuen und in
jugendlicher Friſche den Thron ſeiner Väter.

Dieſe hier kurz aufgezählten großen Ereigniſſe bilden
die Geſchichte des Jahres 1888 für Dentſchland; was ſich
ſonſt noch in dieſem Jahre abgeſpielt hat, iſt auf dem
Grund und Boden dieſer Ereigniſſe erwachſen und ſtellt
ihre Rückwirkung auf das Leben der Nation dar.

Die Erkrankung des Kronprinzen halte, wenn wir die
Thatſachen richtig deuten, in den Völkern, welche mit
wachſendem Neid der Entwicklung und Blüthe der deutſchen

Reichs

aller dunkle Elemente waren thätig, um Deutſchland
mit Rußland zu entzweien und den Zaren mit Mißtrauen

gegen Deutſchland zu erfüllen. Dem Fürſten Bismarck
war es gelungen, das Ränkeſpiel zu ſtören und die
diplomatiſchen Fälſchungen an das Tageslicht zu ziehen,
welche zu Gunſten des Prinzen Ferdinand von Coburg
verſucht worden waren; aber die Welt blieb beunruhigt

[Nachdruck verboten.

Das Kochen und Eſſen.
Eine kulturhiſtoriſche Skizze

von
Guſtav Beyer.

Zweifelsohne beginnt die Geſchichte der Kochkunſt mit
der Erfindung des Feuers. So alt ſie auch iſt, ſo gleichen

Aunfänge doch genan der Gegenwart unſerer heutigen
Naturvölker. Schon die roheſten Völker wußten ihr Fleiſch
an Spießen, die freilich unr Holzſtücke waren, zu braten.
Wo man Thon fand, wie bei den Deutſchen und Süd-
amerikanern, da machte man ſich auch groß irdene Töpfe,
in denen man alle Speiſen kochte. Wo der Thon fehlte,
da grub man ein Loch in die Erde, brannte ein Feuer
darin an und legte das Fleiſch zwiſchen erhitzte Steine,
oder man brachte das Waſſer in ſteinernen oder hölzernen

oder geflochtenen Gefäßen durch ſolche erhitzte Steine zum
nfängen der Kochkunſt be

ger aber auch zugleich der Luxus, zunächſt das Würzen
der Speiſen, dann die Bereitung geiſtiger Getränke, hier
aus Milch, dort aus Früchten und Wurzeln, und damit

die ſonderbare Neigung zum Rauſch, der die Ackerbauer
und Jägerſtämme in den Steppen und Wäldern Amerikas

ebenſo ergeben ſind, wie die Neger an den e Afrikas,
und von der ſich ſchon die Römer mehr Erfolge über die

Deutſchen als von ihren Waffen verſprachen.
Der Gegenſatz Fleiſch und Pflanzen eſſender Völker,

urch Klima und Natur der Heimath
bedingt wird, iritt uns ſchon früh entgegen. Hier haben

wir die Ochſen- und Lammbraten eſſenden homeriſchen
GHelden, die trotz ihrer Derbheit und Kraft doch Wee Lautenſpiel und Geſang als

Dort ſehen wir die alten
ierden des Mahles preiſen.
ypter mit einem ee von Reis oder von Hülſenfrüchten, Gemüſe oder Wurzeln,

Fiſche und Kameelfleiſch nur bei feſtlichen Gelegen
heiten

alten Römer, deren Hauptſpeiſe ein Brei von Roggeumehl
oder von Spelt, Weizen oder Hafermehl bildete. Die feinereLKochkunſt ging von Aſien ans, die Griechen erbten ſie pon den
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menhäuften, brachte auch die Ko

Höhe der Ueppigkeit, die vielleicht nie wieder erreicht werden

wird Aber wie die Römer in Allem, was ſie von den
Griechen annahmen, doch nicht ihren Geiſt zu erfaſſen ver

haben wir wiederum dieHiergenießend.

Perſern, die Römer von den Griechen Der gewaltige
um, den die Römer durch ihre Eroberungen zuſam-

nſt bei ihnen zu einer

e
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Das illuſtrirte

Nation zuſchauen, Meinung V geleiſtet, daß die
Stunde geköommen, wo es mit der Herrlichkeit des deutſchen

h zu Ende gehen werde. Die revancheluſtige Be
wegung im Weſten war zuſehends im Steigen begriffen und

erſolgte Veröffentlichung des in etwa dreizehnjähriger Ar-

2

mochten,

thum hat und im

Zeitung
(Halliſcher Courier.)

Jnſerllons gebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

h

S J

ung
0

und wurde überdies durch die Kunde von Truppenzuſammenz,
ziehungen an der ruſſiſchen Grenze erſchreckt. Da galt es
denn, Deutſchlands Wehrkraft in einer Weiſe zu ſleigern,
welche uns fähig machen kann, allen unvorhergeſehenen
Wechſelfällen mit Kraft entgegen zu treten. Die nationale
Mehrheit übte, in Verbindung mit der ganzen für Jeder-
mann offenkundigen Weltlage eine ſolche Wirkung auf den
Reichstag aus, daß dieſer einſtimmig das Geſetz über
Aenderungen der Wehrpflicht und die damit verbundene
Anleihe von 278 Millionen Mark genehmigte: Deutſchlands
Kriegsheer vermehrte ſich dadurch etwa um 7-800000
Streiter. Dieſe Wirkung wurde insbeſondere einmal durch
die am 3. Februar erfolgte Veröffentlichung des deutſch
öſterreichiſchen Bündnißvertrags vom 7. Oktober 1879,
welcher die Friedenspolitik beider Mächte von Nenem in
ein helles Licht ſtellte, ſodann durch die große Friedeusrede
des Reichskanzlers vom 6. Februar, welche nene Begeiſterung
in der Nation hervorrief und ihr die ſchöne Parole gab:
„Wir Deutſchen fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der
Welt“, erzielt.

Zu anderen großen geſetzgeberiſchen Arbeiten konnte
ſich der Reichstag unter dem Druck der Stimmung, welche
die Krankheit des Kronprinzen hervorgerufen hatte, be-
greiflicherweiſe nicht emporſchwingen: er erledigte die
Etatsarbeiten, genehmigte die einfache Fortdauer des So-
zigliſtengeſehes unter Ablehnung der auf ſeine Verſchärf-
ung gerichteten Vorſchläge, entlaſtete die Beamten durch
Uebernahme der Wittwen und Waiſengeldbeiträge auf die
Kaſſe des Reichs um etwa 4 Millionen Mark und be-
ſchloß anf eigene Anregung in Zuknunſt die Verlängerung
der Wahlperiode von drei auf fünf Jahre. An die Ve-
rathung des im Herbſt des vorhergehenden Jahres in ſeinen
Grundzügen veröſfentlichten Alters- und Jnvalidengeſetzes
konnte nicht gedacht werden. Die zu Anfang des Jahres

beit feſtgeſtellten bürgerlichen Geſetzbuchs rief zwar allent-
halben lebhaftes Jntereſſe, namentlich aber auch in der
Preſſe mancherlei Kritiken hervor; aber das Parlament
konnte ſich damit um ſo weniger befaſſen, als das Geſetz
buch noch nicht die Geſtalt einer Vorlage an den Reichs-
tag angenommen hatte. Der Hintritt des Kaiſers führte
alsbald das Ende der im Ganzen nur kurzen Seſſion
herbei.

um die Früchte einzuheimſen, welche die Vermehrung der
Einnahmen ans der Branntweinſtener zur Reife gebracht
hatte. Es wurden nicht nur 6 Millionen Mark an
Wittwen und Waiſengeldbeiträgen den Beamten erlaſſen,
ſondern auch ein Geſetz über die Erleichterung der Volks-
ſchullaſten um 20 Millionen Mark fertiggeſtellt. Die
Thronbeſteignung des Kaiſers Friedrich hatte in allen dieſen
Beziehungen keine Aenderung hervorgerufen, auch die Ver
läugerung der Wahlperiode für Preußen wie die Aus-
dehnung der Verwaltungsreform auf die Provinz Schles-

ſo auch in ihrer Kochkunſt. Der Luxns derrömiſchen Tafeln behält auch in ſeinen höchſten Glanze

den Charakter abſchreckender Rohheit. Nicht den Geſchmack
der Speiſen, ſondern ihre Koſtbarkeit beſtimmt ihren Werth;
und um dieſen Werth zu erhöhen, werden ſie ſogar mit
ſeltenen Steinen und Perlen beſtreut, werden nicht blos die
Speiſen, ſondern die goldenen Schüſſeln, auf denen ſie an
gerichtet ſind, und die Sklaven, die ſie anfgetragen haben,
dem Gaſte zum Geſchenke gemacht. Die Römer haben in
dieſer rohen unſinnigen Ueppigkeit, namentlich in der Kaiſer
zeit, wahrhaft Unglaubliches geleiſtet.
Dieſelben Römer, die von den beſiegten Griechen erſt
ihr Brod backen lernten, hatten zu Livins' Zeit ſchon 6
Arten von Brod und eine Tafel von 3 Gängen, deren
erſter aus Eiern, Auſtern und anderen die Eßluſt reizenden
Dingen beſtand, und welchem das ſogenannte Hanpttreffen
und endlich das Deſſert, eus Obſt und Backwerk beſtehend,
folgte. Eine einzige ſolche Mahlzeit koſtete ſchon beim
Lucullus mehr als 30000 Mark. Da konnte ſich der
ältere Cato freilich mit Recht wundern, wie ein Staat be
ſtehen könne, in welchem ein Fiſch theurer als ein Ochſe
verkauſt werde. Aber der Uebermnth ſollte noch ſteigen.
Vitellins, das kaiſerliche Schwein, wie ihn Tacitus
ſehr dentlich bezeichnet, verſchwendete mit Eſſen in 7
Monaten 126000000 Mark. Dem Kaiſer Verns koſtete
ein einziges Abendeſſen für 12 Perſonen 750000 Mark.
Am wahnſinnigſten trieb es Heliogabalus, der ſchlimmſte
aller jener Kaiſer. Nicht zufrieden mit der Verſchwendung
in Speiſen, verband er mit ſeiner Mahlzeit eine Lotterie,
wodurch jedem Gaſte 10 Kameele oder Bären oder Strauße
oder 10 Pfund Gold zufielen, und überſchüttete ſeine Gäſte
mit einer ſolchen Menge der ſeltſamſten und koſtbarſten
Blumen, daß einige von ihnen wirklich erſtickt wurden. Es
wäre unglanblich, daß ein Gaſtmahl jener Zeit mehr als
die Ausrüſtung einer ganzen Armee koſten konnte, wenn
man nicht wüßte, daß die gewöhnlichſten Speiſen aus
Gehirn von Flamingos, aus Pfanen- und Papageienzungen
beſtanden und daß man die großartigſten und prachtvollſten

errichtet hatte, um Fiſche aller Meere, Vögel
aller Nationen; um Murmelthiere, Pfauen, um Auſtern
und Schnecken zu mäſten, daß man ſelbſt Heere abhſchickte,
um für die Tafel eines Großen irgend einen ſeltenen
Leckerbiſſen zu erobern.Wir wenden uns entſeht von dieſem wahnſinnigen

indeß mußte ſeine Thätigkeit fortſetzen,

Luxus ab, der nichis mit den Geſetzen des Geſchmacks zue Widerſpruch mit den Fordernngen

Preußens und des Reichs berief, um zu verkünden, daß erin den Bahnen ſeiner Vorgänger rtſohren werde, für

des Volkes Wohl zu ſorgen. Die im Herbſt vollzogenen
Landtagswahlen beknndeten, daß das preußiſche Volk volles
Vertrauen der Politik ſeines Kaiſers entgegenbringt, wie der
Ausfall derſelben zugleich auch das Bedürfniß der Nation

j an dem Feſthalten des die- drei nationalen Parteien ver
einigenden Kartells und Die Verurtheilung der gerade in
dem Sommer nur allzu deutlich hervorgetretenen Machen-
ſchaften der Freiſinnigen darſtellt,

Nach den erſchütternden Ereigniſſen des Jahres 1888
wird hoffentlich das Jahr 1889 wieder Raum geben zur
Förderung friedlicher Arbeit: wie Kaiſer Wilhelm II.
ſchon bei der aus Anlaß ſeiner Thronbeſteigung erfolgten
Einberufung des Reichstags und Landstags erklärt hat, ſoll
nunmehr die Sozialreform fortgeführt und im Landtage
das Syſtem der Erleichterungen und Entlaſtungen fort
geſetzt werden.

Die colonialpolitiſchen Erörterungen,
welche ſeit der Reichstagsverhandlung über den Sclaverei-
antrag in der Preſſe der verſchiedenen Parteien ſtattge-
funden haben, ſind im Allgemeinen, natürlich mit Ans-
nahme der grundſätzlichen Gegner, zu Ergebniſſen ge
kommen, welche eine Verſtändigung der großen Parteien
auf der Baſis der zu erwartenden und in ihren hervor
ragendſten Grundzügen bereits bekannten Regiernungsvor-
ſchläge in Ausſicht ſtellen. Jnsbeſondere haben ſich anch
in der Preſſe des Centrums verſtändige Stimmen ver
nehmen laſſen, ans welchen die Hoffnung zu ſchöpfen iſt,daß auch dieſe Partei aus ihrem chergi ſchen Eintreten für

die Antiſklaverei Bewegung die nothwendigen praktiſchen
Conſequenzen zu ziehen gedenkt und einſieht, daß man
dieſen Kampf nicht wöhl damit eröffnen kann, daß man
die errnugenen Poſitionen in Oſtafrika räumt und preis-
giebt. Auch in parlamentariſchen Kreiſen glaubt man
einer verhältnißmäßig leicht zu erreichenden und durch eine
große Mehrheit der Volksvertretung getragenen Verſandigung ſicher entgegenſehen zu dürfen. Einzelne Partei

führer dürſten wohl auch ſchon nähere Kenntniß von den
Abſichten der Regierung auf dieſem Gebiet haben, dergenauere Jnhalt de Vorlage wird in dieſen Tagen in

e Wer feſtgeſtellt werden es heißt, ſie werde die
renzen eines vorſichtigen, beſönnenen Vorgehens ſtreng

einhalten und die Beſorgniß, daß wir damit auf eine Bahn
weittragender gefährlicher Abenteuer geführt werden könuten,
nicht anfkommen laſſen. Die Reichsregierung iſt bekannt
lich von übertriebener Colonialſchwärmerei ganz frei; ſie
hat ſich nur zögernd und zurückhaltend zu einem activen
Vorgehen auf dieſem Gebiet entſchloſſen und ſich mehr
treiben laſſen, als ſelbſt die Anregung gegeben. Es iſt

der Ernährung ſteht, der nicht blos dte römiſchen Mägen,
ſondern auch das römiſche Reich zu Grunde richten mußte.
Wir lenken unſeren Blick auf unſere frugaleren deutſchen
Vorfahren. Was nus freilich Plinins und Tacitus von
dieſer deutſchen Frugalität berichten, klingt keineswegs ſehr
erbaulich. Haſerbrei, Zur pfet und ſaure Milch ſollen
die einzigen deutſchen Speiſen geweſen ſein. Zum Glück
ſind dieſe Berichte ſehr ungenan und dürſten höchſtens für
einige Stämme in der heutigen Schweiz und Schwaben
und Bayern gelten. Von den alten Galliern lantet es
ſchon ganz auders. Gehackte Kräuter, gekocht und in
hölzernen Näpfen auf eine Ochſenhaut aufgetragen, die auf
dem Raſen des Waldes ausgebreitet war, Klöße aus dem
Mehl verſchiedener Getreidearten, auf Kohlen geröſtete
Stücke Fleiſch, das waren die Grundlagen der galliſchen
Kiſche. Eine Schilderung, die uns Athenäus zu Ende
des 2. Jahrhunderts giebt, erinnert uns auf der einen Seite
an die reiche Fleiſchkoſt den homeriſchen. Helden, auf der
anderen an die woht ißigkeit amerikaniſcher Wilivn.
„Die Nahrung der Gaſlier“, ſagt er, „veſteht aus wenig
Brot, aber vielem Fleiſch, ſowohl gekochtem, als gebratenem
und geröſtetem. Dieſe Speiſen ſind auf eine reinliche und
appetitliche Art zugerichtet, aber ſie eſſen ſie auf eine un
ſaubere Weiſe. Sie packen mit den Händen ganze Stücke

leiſch wie die Löwen und zerr.ißen ſie mit den Zähnen.
enn auf dieſe Art ein Stück nicht losgehen will, ſo

ſchneiden ſie es mit einem kleinen Meſſer, das ſie immer
an der Seite tragen, vor dem Munde ab. S Flüſſe
und die beiden Meere, die ſie umgeben, verſcha e ihnen
die Fiſche, die ſie mit Salz und Eſſig würzen. Des Oels
bedienen ſie ſich wenig, weil es bei ihnen ſelten iſt. Jn
alle ihre Getränke miſchen ſie Kümmel.“ An Fleiſch
konnte es den alten Deutſchen überhaupt nicht fehlen.
Jhre Wälder und Sümpfe lieſerten ihnen Auerochſen,
Eleuthiere, Renuthiere, Vären, Luchſe, Waſſerhühner, Rohr
dommeln und Störche. Aber ihr Lieblingsfleiſch war und
blieb noch lange das Schweinefleiſch. Schweine hielt man
nicht nur auf dem Lande, ſondern auch die Straßen der
Städte waren voll davon. Philipp, der Enkel Ludwig des
Dicken, verlor ja in Paris ſein Leben durch ein Schwein,
das zwiſchen die Füße ſeines Pferdes gerieth und es ſchen
machte. Noch bis in das 16. Jahrhundert war es in
Paris ein beſonderes Gewerbe, gekochtes Schweinefleiſch
u verkaufen, ſo wie es wieder eine beſondere Zunſt vor
r gab, welche Saucen verkauſten, die wan

nach Hauſe nahm, um die Speiſen zu würzen
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nicht daran zu zweifeln, daß ſie auch in Zukunft durchaus
nüchtern und ruhig die Maßnahmen prüft, welche zur
Wahrnung der nationalen Ehre und der deutſchen Jnter-
eſſen erforderlich ſind und das Ziel zu erreichen ver-

ſprechen. (N. L. C.)
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer unternahm geſtern wieder eine Spazier-
fahrt nach dem Thiergarten und ſtattete bei dieſer Ge
legenheit dem Zoologiſchen Garken einen längeren Beſuch
ab. Später nahm der Monarch im Schloſſe mehrere Vor-
träge entgegen und ertheilte Andienzen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, be
treffend die Vorarbeiten für das Nationaldenkmal
Kaiſer Wilhelms I., ſowie die Novelle zum Geſetz über
die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe.

Noch in dieſem Jahre dürfte, wie der „Weſ. Ztg.“
mitgetheilt wird, auch ein kleineres Quantum von Silber-
münzen mit dem Kopfe Kaiſer Wilhelms II. zur
Ausprägung gelangen.

Was bisher über die dem Landtag zugedachten
Vorlagen verlautete, ſtellt eine mit Arbeit nicht allzu
ſehr belaſtete Seſſion in Ausſicht, die dementſprechend wohl
auch unr eine mäßige Ausdehnung haben wird. Die
großen geſetzgeberiſchen Probleme, wie Reform der Land-
gemeindenordunng und der directen Steuern, ſind, wie die
Nat. Lib. Corr. hört, noch nicht ſo weit vorbereitet, daß
ſie ſchon die nächſte Landtagsſeſſion beſchäftigen könnten.
Von kirchenpolitiſchen Vorlagen iſt es ganz ſtill, und man
wird mit Sicherheit annehmen dürfen, daß weitere „Revi-
ſionen“ auf dieſem Gebiet nicht beabſichtigt ſind.

Wie der Berliner Korreſpöndent der Morning Poſt er
fährt, hat der Kaiſer von China dem Fürſten Bismarck,
Herrn Krupp, ſowie Herrn Schlutow, Präſident der Vul-
kanEiſenhüttengeſellſchaft, hohe Orden, verliehen zum Zeichen
der Zufriedenheit der chineſiſchen Regierung mit den auf den
e h gebauten zwei Panzerſchiffen für die chine-
ijche „rlotte.

Wie der „Kreuzztg.“ mitgetheilt wird, findet zur
Feier des Neujahrstages in der Kapelle des königl.
Schloſſes ein Gottesdienſt ſtatt, welchem die geſammte
königliche Familie beiwohnt,. Nach dem Gottesdienſte wer
den der Kaiſer und die Kaiſerin in einer Cour die Glück-
wünſche aller derjenigen Perſonen entgegennehmen, die bei
gleichen Anläſſen zu erſcheinen berechtigt ſind. Auf den
18. Jannar iſt ein Kapitel des Schwarzen Adler-
ordens anberanmt und am 20. Jannar wird das Or-
densfeſt in herkömmlicher Weiſe begangen. Hieranf be-
ſchränken ſich die Feſtlichkeiten dieſes Winters; ſelbſt der
Geburtstag des Kaiſers ſoll in aller Stille begangen wer-
den. Auch die üblichen Bälle bei den Botſchaſtern und
Miniſtern fallen in dieſem Winter aus.

Die „Köln. Ztg.“ hatte bekanntlich behauptet, daß
Bazaine ſeiner Zeit die Erklärung abgegeben habe, die
erſten Nachrichten, die er 1870 in Metz über den Vor-
marſch der deutſchen Truppen erhalten habe, ſeien von dem
damaligen Vertreter Englands in Darmſtadt, Morier, aus-
gegangen. Dem iſt der Angegriffene, der bereits, auf ein
Schreiben Bazaines geſtützt, die dieſem in den Mund ge-
legte Aeußerung als fälſchlich unterſchoben bezeichnet hatte,
nnn perſönlich nochmals auf das Beſtimmteſte entgegenge-
treten. Nach einer Petersburger Drahtmeldung der „Times“
hat Morier in höchſt nachdrücklicher Weiſe erklärt, er
habe während des franzöſiſch-dentſchen Krieges weder in
einer Depeſche oder einem Privatbriefe noch in einem Te-
legramm irgend Jemand öffentlich oder privatim
irgend eine erwartete Bewegung der deutſchen
Armee berichtet, aus dem einfachen Grunde, weil er
niemals eine ſolche Jnformation mitzutheilen hatte und
nach der Natur der Sache unmöglich Zugang zu derſelben
haben konnte. Die Anklage hat ſich erboten, die an
geblich bazainiſche Behauptung von dem durch Möorier be-
gangenen Verrath „durch Zeugenausſagen zu erhärten.“
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Nach der Erklärung Moriers, wie ſie jetzt vorliegt, werden
dieſe Beweiſe wohl ans Licht gebracht werden müſſen.

Die Begnadigung des ittergutsbeſitzers
Metzener iſt, wie eine Berliner Korreſpondenz aus zu
verläſſiger Quelle erſahren haben will, auf eine warme
ſche Befürwortung der Kaiſerin Friedrich er-
olgt.

Herr Cremer ergreift nun auch das Wort in der
Angelegenheit des Bleichröder' ſchen Wahlbeitrags,
indem er eine ziemlich umfangreiche Broſchüre darüber hat
erſcheinen laſſen. Er ſtellt entſchieden in Abrede, daß durch
dieſen Wahlbeitrag ſein Rücktritt von der Reichstags
kandidatur veranlaßt worden ſei. Soweit wir über die
Sache unterrichtet ſind, iſt dies durchaus richtig und von
einem an eine ſolche Bedingung, wie den Rücktritt einer
beſtimmten Perſönlichkeit, geknüpften Beitrag des genannten
Herrn niemals die Rede geweſen. Damit hat die Sache
für die Oeffentlichkeit jedes Jutereſſe verloren und geht
niemanden das geringſte mehr an. (2) Das Bemerkenswertheſte
an der Schrift ſoll nach der N. L. C. der angeſtrebte
Nachweis ſein, „wie die hochkonſervative Bewegung unter
der Führung des Herrn Stöcker und der „Krenzzeitung“
eine direkt gegen die Stellung des Fürſten Bismarck ge
richtete Spitze beſitzt.“(2) Herr Cremer behauptet in ſeiner
Broſchüre u. A. Folgendes:

„Es iſt ſehr bezeichnend, daß, als in dem nunmehr abge
laufenen Jahre die Vorſtände konſervativer Berliner Bürger-
vereine ſich gelegentlich der Geburtstagsfeier des Fürſten
Bismarck, wie faſt alljährlich, zu einer gemeinſamen Glück-
wunſch Adreſſe vereinigten, nur der Vorſißende des „Thier-
gartenVezirksvereins“ ſeine Unterſchrift verweigerte. Dieſer
Vorſitzende iſt mit dem Chefredaltenur der Kreuzztg. identiſch.
Die Sache hat viel böſes Blut geſetzt, und die r
welche in den dadurch peinlich berührlen Kreiſen entſtand, iſt
keineswegs überwunden. Ein anderer Vorſitzender aus dem
2. Reſchstags-Wahlkreiſe, der bei der letzten Landtagswahl als
Kandidat der Konſervativen der Kartellfeindlichen aufge
ſtellt war, ſagte gelegentlich zu mir, um mich über die Verkchrr
heit meiner Kartellideen zu belehren: Was, kümmeru Sie
ſich denn noch um Friedrichsruh? das thue ich längſt nicht
mehr!“ Als ich darouf ganz beſcheiden bemerkte, daß ich den
Fürſten Bismarck für die Leitung der deutſchen Politik vor-
läuſig uoch in höherem Maße verantwortlich erachte, als Herrn
Hoſprediger Stöcker, und auch die Verdienſte des Herrn Reichs-
kanzlers um das deutſche Vaterland ſogar uoch über die des
Herrn Stöcker ſtelle, erwiderte mir jener Zukünftsminiſter:
„Ach was, ſelbſtſtändige Politik, das iſt die Hauptſache!“
Drohungen, der Regierüng einmal zu zeigen, welche Oppoſition
man ihr machen könnne,, wenn ſie die chriſtlich-ſoziglen Führer
und Forderungen nicht eingehender berückſichtige, fallen bei jeder
Gelegenheit. Jn manchen untergeordneten Köpfen hat ſich auf
Grund deſſen die Vorſteilung, daß der Fürſt Reichskanzler der
eigentlich zu bekämpfende Gegner ſei, bereits ſo ſehr feſtgeſetzt,
daß man von ihnen den Ausruf vernehmen kann: „Wir jagen
den Fürſten Bismarck, falls er es nicht anders macht!“ Wenn
auch dieſe Dinge ſich bisher nicht vor dem großen Publikum
abgeſpielt haben, ſo, deutet doch Alles darauf hin, daß in aller
nächſter Zeit offenlundige Bethätigungen des, gekennzeichneten
Geiſtes erfolgen werden. So lange es ſich vermeiden ließ,
habe ich allen Angriffen zum Trotz darüber geſchwiegen. Nach
dem aber längeres Vertuſchen unmöglich geworden, trage ich
kein Bedenken mehr, es unnmwunden auszuſprechen, daß die
Berliner Bewegung unter der ausſchließlichen Führung des
Herrn Sköcker dazu auserſehen iſt, ihre Spitze gegen den Fürſten
Bismarck zu richten.

Auf das letztere laufen die geſammten Machenſchaften, wie
ſie ſchon längſt und in letzter Zeit mit erhöhtem Eifer von
di bezeichneten Stelle her betrieben worden ſind, hauptſächlich

inans
Man muß die Antwort der Kreuzztg. und der An

hänger Stöckers abwarten.

Frankreich. Die Budgetkommiſſion der Devutirten-
kammer nahm einige von dem Senat beſchloſſene Abänderungen
der Budgetvorlage an und lehnte andere ab. Bouvatier (von
der, Rechten) wendete ſich gegen die Verweltlichung des
Schulunterrichts. Der Miniſterpräſident Floquet trat für
lehtere ein, durch welche die Republik den Unterricht von jeder
religiöſen Beeinfluſſung freimachen wolle. Die Deputirten
k immer beſchloß mit 276 gegen 166 St. die Rede Floquet's
in allon Gemeinden Frankreichs durch öffentlichen Anſchlag be-
kannt z machen.

Serbien.
Sitzung zuſammen.

Die Skupſchtina trat geſtern zu einer
Man nimmt allgemein an, daß die

Enblocannahme des Verfaſſungsentwurfs mit einer
ſehr großen Majorität erfolgen werde. Die Mitglieder
des radikalen Klubs, welche gegen einzelne Puukte des Ent
wurfs Bedenken äußerten, wollten dieſe Vedenken unter
Verſicherung ihrer Treue und Anhänglichkeit dem Könige
in einer Audienz darlegen; der König hat ihren Empfang
jedoch abgelehnt. Die Zahl der diſſentirenden Mitglieder
wird auf höchſtens 80 geſchätzt.

China. Dem „North China Herald“ zufolge hat die Kaiſerin
Wittwe von China endlich eine Gemahlin für den jugend-
lichen Kaiſer auserkoxen. Sie iſt die Nichte der Kaiſerin
ſelber; ſie zählt erſt 13 Jahre und ihr ManchuName iſt Ye
hchnala. Die Aſtrologen haben den 23. Februar als einen
glückverheißenden Tag bezeichnet, und folglich wird die Vermählung den bis jezt gelrofſenen Dispoſitionen zufolge an

dieſem Tage gefeiert werden.
Aſien. Dem „Reuterſchen Buregn“ wird aus Teheray

vom 26. d. gemeldet: Die perſiſche Regierung entwirft als
Anhang zu dem Rundſchreiben vom 30. Oktober, durch welches
der KarunFluß bis Ahvaz dem internationalen Verkehre ge
ööſfnet wird, eine neue Note, welche den freinden Handel im
Allgemeinen hemmt, 7 als beſonders gegen den
Handel gerichtet angeſehen wird. Die Note begrenzt die fremde
Schifffahrt auf den Theil des arm unterhalb Ahvaz
und beſchränkt den Aufenthalt fremder Schiffe in Ahvaz auf 21
Stunden. Die Note unterſagt ſerner den Verkauf und die Ver
pachtung von Grundbeſitz an Ausländer und verbietet den per-
ſiſchen Ünterthanen, irgendwelche Arbeiten mit Hilfe freuiden
Kapitals zu unternehmen, Alle Bewäſſerungsaulagen. Stra-
ßenbauten und ähnliche Unternehmungen müßten ausſchließlich
durch perſiſche Unterthanen mit perſiſchem Kapital ausgeführt
werden. Der Muſhir ed Dowleh, ein energiſcher Verſech
ter der ruſſiſchen Jutereſſen in Perſien, welcher im letzten
Jahre, nach der Flucht Ejub Khans, ſeines Poſtens als Mini-
ſter des Auswärtigen enthoben wurde, iſt zum Jnuſtizminiſter
ernannt worden.

Heer und Marine.
Von Seiten der Militärverwaltung wird ſchon ſeit

einer Reihe von Jahren der Plan verfolgt verabſchiedeten
Offizieren die Erlangung geeigneter Eivilbegmtenſtellen zu
ermöglichen., Sie bezweckt. dabei die vorzugsweiſe Verwendung
ſolcher Offiziere in geeigneten Stellungen zunächſt innerhalb
der den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen, demnächſt
aber auch in anderen dieſen nicht zugänglichen Beamtenſtellungen.
Dabei wird beſonders Gewicht darauf gelegt, daß ſolchen Offi
zieren auch die Erlaugung beſſer dotirter und ſelbſtſtändiger
Stellungen ermöglicht werde. Die Militärverwaltung hat in
ihrem Reſſort die entſprechenden Maßnahmen bereits durch
geführt, indem eine Anzahl der den Militäranwärtern allgemein
vorbehaltenen nebſt anderen, dieſen ſonſt nicht zugänglichen
Stellen in ihrer Geſammtheit oder zum Theil in Zukunft mit
anſtellungsberechtigten verabſchiedeten Offizieren beſetzt werden
ſollen. Danach ſind in ihrer Geſammtheit vorzugsweiſe unt
anſtellungsberechtigten Offizieren die Sekretär und Regiſtrator-
ſteilen bei den Generalkommandos und anderen hohen Kom
mandobehörden, ſowie einige Rendantenſtellen bei Einzelanſtalten,
Jnuvalidenhans, Kadettenanſtalten, Krieger ad irr ſ. w. zu
deſetzen. Zum Theil werden vorzugsweiſe mit Offizieren beſetzt
die Beamtenſtellen der Generalmilitärkaſſe einſchließlich der
Rendanten und Oberbuchhalter, ſowie die Zahlſtelle bei dem
IV. Armee-Korps und die Stellen der oberen Beamten der
Garuiſonlazareth und Proviantverwaltungen. Die gründliche
s der Anwärter für derartige Beamteuſtellungen wird
ferner durch die Gewährung einer Beihilfe während der Aus
bildungszeit gefördert. Nunmehr iſt die Militärverwaltung
auch mit den anderen Reſſorts in Verbindung getreten. um mit
ihnen eine Vereinbarung zu treffen, durch welche jene Zwecke

d nig des dienſtlichen Intereſſes hunlichſt ſicher ge
ellt werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen e.
Premierlieutenant Wißmann wird den „Hamb.

Nachr.“ zufolge zum 2. Januar in Berlin zurückerwartet
Es werden dann die Berathungen über die oſtafrikaniſchen
Verhältniſſe, zu denen auch andere Afrikaforſcher zugezogen
worden ſind, wieder aufgenommen werden.

Aus den Kreiſen der deutſchoſt afrikaniſchen
Geſellſchaft verlautet, daß man beabſichtige, aus den
kriegstüchtigſten Stämmen Oſtindiens, den Sikhs und
Mahratten, das Material für die zu errichtende Colonial
truppe anzuwerben, nach europäiſcher Weiſe auch mit
Artillerie zu bewaffnen und unter die Führung einer
Anzahl deutſcher Ofſiziere, Unteroffiziere und älterer Sol

er
öwmäAls die Deutſchen in engeren Verkehr mit den Römern
traten, nahmen ſie auch mehr und mehr von den feineren
Sitten der römiſchen Küche an. Zur Zeit der erſten
fränkiſchen Könige hat die Mahlzeit bei aller Frugaiität
ſchon ein ganz römiſches Gepräge. Den Anfang machten
Gemüſe, roh oder als Salate, um den Appetil zu reizen;
auch trank man Wein und aß Eier dazu. Der zweite
Gang beſtand ganz aus Fleiſchſpeiſen, die in hohen Pyra-

miden aufgetiſcht wurden; das Schweinefleiſch behauptete
auch hier noch ſeinen Vorrang. Das Deſſert bildelen
Backwerk und Früchte. Karl der Große, der eigentliche
Gründer deutſcher Sitte, trug auch zur Verbeſſerung der
deutſchen Küche bei, namentlich durch ſeine Verordnungen
zum Anban der Gartenfrüchte und Gemüſe. Er ſelbſt war
znäßig und ließ ſich gewöhnlich unr 4 Speiſen und eine
Schüſſel Wildpret auftiſchen, und die Leckerbiſſen unter
dieſen Speiſen waren Kalbsnieren, Hechtſchwänze, Braken-
köpfe und Gänſehaut. Jm Ganzen erſcheint uns der Ge-
ſchmack unſerer Vorfahren bis in das 13. Jahrhundert
noch ſehr roh. Zur Zeit des Königs Johann ohne Land
aß man Seehunde, zur Zeit der Troubadoure ſelbſt Wal
ſiſche, während man die Häringe erſt im 12. Jahrhundert
aus der Normandie kennen lernte.

Mit den Kreuzzügen beginnt, wie für Wiſſenſchaſt und
Staatsleben, ſo auch für die Küche eine neue Epoche. Die
Kreuzfahrer brachten köſtliche Früchte, Kirſchen, Pflaumen,
Pfirſiche aus dem Orient mit, ſie lehrten die indiſchen Ge
würze kennen, die von den damaligen Dichtern beſungen
wurden, und in der That bei der ſchweren Fleiſchkoſt ein
Bedürfniß geworden waren. Aber Derbheit blieb auch im
Eſſen der vorwiegende Character des Mittelalters. Wie
bei den Römern das Koſtbare, ſo ging bei den Deutſchen
das Maſſenhafte über das Schmackhaſte, und die mittel-
olterliche Prunkſucht wußte ſich nur in Schangerichten und
Schaugeprängen geltend zu machen. Von der Maſſen-
Hoſtigkeit deutſcher Gaſtmähler können wir uns einen Be-
griff machen, wenn wir hören, daß bei der Hochzeit eines
Herzogs von Landshut mit einer polniſchen Prinzeſſin zur
Zeit Kaiſer Friedrichs III. innerhalb 8 Tagen 3000
ungariſche Ochſen, 62 000 Hühner, 5000 Gänſe, 75 000
rebſe, 75 wilde Schweine, 162 Hirſche, 170 Fäſſer Lands-
huter und 270 Fäſſer ausländiſcher Weine conſumirt wur
den. Es war ein Feſt, das über 70 000 Dufkaten koſtete.
Freilich wurden dabei Tauſende von Gäſten geſpeiſt, und
bei der Herr erzog Eberhard's J. von Württembergauf 14 do Nimmt man hierzu die ſelt-

dürchduftet, und ſelbſt die berüchtigten Papageienzungen

ſamen Schangerichte, Paſteten, aus denen Zwerge oder
Hanuswurſte hervorſprangen, künſtliche Aufſätze in Geſtalt
von Kirchen oder Thürmen, welche mit Muſikanten gefüllt
waren, die mimiſchen Spiele, der Geſang der Troubadoure,
abwechſelnd mit Hunde- und Affenkomödien, ſo hat man
die ganze derbe und geſchmactloſe Romantik des Mittel-
alters, wie ſie ſich in den Mahlzeiten der Deutſchen aus-
prägte.

Dieſem Luxus, der bisweilen in bedenllicher Weiſe aus
zuarten drohte, ſuchten die Fürſten von Zeit zu Zeit durch
ſtrenge Lnxusgeſetze Einhalt zu thun, von denen natürlich
ſie ſelbſt und die Prälaten ausgenommen wurden. Man
ſchrieb genan vor, was und wie viel gegeſſen werden durfte.
Den Reichen waren zwei Gerichte und zwei Arten Fleiſch
geſtattet, Bürger und Handwerker durſten nur bei einer
Mahlzeit Fleiſch eſſen und ſollten ſich bei der anderen mit
Milch, Butter und Gemüſe begnügen. Das ſriſche Fleiſch
verbot ſich freilich von ſelbſt. Denn ſo reich die alte i
daran geweſen war, ſo arm war das Mittelalter. Die
deutſchen Wälder waren gelichtet, Ackerban und Viehzucht
aber waren noch nicht zu der Höhe gediehen, um der ver
mehrten Bevölkernng das verſchwundene Wild zu erſetzen.
Man hatte nicht Futter genng und verſtand überdies nicht,
Schafe und Rinder den Winter durchzufüttern. Deshalb
ſchlachtete man ſie beim Eintritte der kalten Witterung in
großen Maſſen, und das eingeſalzene Fleiſch mußte den
Winter durch das ſriſche vertreten. Jn England aß man
zur Zeit Heinrichs VII. außer in der kurzen Zeit zwiſchen
der Mitte des Sommers und Michgelis kein ſriſches Fleiſch,
und noch unter der Königin Eliſabeth war ein Stück hartes
Pökelfleiſch und ein Krug Bier das gewöhnliche Frühſtück
ihrer Hofdamen. Selbſt unter Karl II. zu Ende des 17.
Jahrhunderts genoß der engliſche Adel Monate lang kein
friſches Fleiſch außer Wild und Fiſch, und das Fleiſch
war ſo theuer, daß höchſtens die Hälſte der Bewohner
Englands es zweimal in der Woche auf dem Tiſche ſah.

Die feinere Kochkunſt ging endlich von Jtalien, nament-
lich von Venedig aus, das im Verkehr mit dem Orient
und namentlich dem üppigen Hofe des byzantiniſchen
Reiches die höheren Tafelſrenden kennen lernte. Der
Bürger der loinbardiſchen Städte trieb damals ſchon den
unerhörten Luxus, dreimal wöchentlich Fleiſch und Gemüſe
u eſſen. An den Höfen der Päpſte drohte dieſer Luxusſogor bisweilen wieder in altrömiſche Ueppigkeit umzu-

ſchlagen. Die Speiſen wurden mit koſtbarem Näucherwerk

erſchienen wieder auf päpſtlicher Tafel. An dem mediceiſchen
Hofe blühte wie Wiſſenſchaft und Kunſt, ſo auch die Kunſt
des Geſchmacks. Durch mediceiſche Prinzeſſinnen gelaugte
ſie an den franzöſiſchen Hof, um von dort aus, mit dem
Geiſte Ludwigs XIV. im Bunde, Dentſchland und die
ganze civiliſirte Welt zu erobern.

Ein Schritt noch und wir ſtehen in der Gegenwart
und haben die bunte Muſterkarte europäiſcher National
küchen vor uns wie ſie trotz der gemeinſamen Grundlage
ans den tanſend verſchiedenen Einflüſſen der Natur und
Lage der Länder der Sitten des Charakters und des
Geiſtes der Nationen hervorgingen und ſich trotz der Ver
ſuche der fortſchreitenden Bildung der ſich erweiternden
Verkehrsmittel, der Alles nivellirend n Wiſſenſchaft auch
hier ein farbioſes und langweiliges Cinerlei herzuſteller,
wenigſtens einzelne und zum Theil die pikanteſten Eigen
thümlichkeiten noch bis heute behauptet haben. Aber ehe
wir dieſen Schritt thun wollen wir uns noch um einige
e rge in der Küchengeſchichte unſerer Vorfahren
umſehen.

Gewiß iſt die Einrichtung des Tiſches, die Beſchaffen
heit der Tiſch und Speiſegeräthe, und die Art, wie mar
bei Tiſche ſitzt, für den Genuß nicht gleichgültig. Gewi
ſchmeckt es uns vom gedeckten Tiſche und von Porcellan
T ganz anders als vom rohen Holz und zinnerner

ellern!
Zur Zeit der homeriſchen Helden ſaß man auf rohen

Bänken rings um den gemeinſamen Tiſch. Dieſe einfach
Sitte wurde aber bald durch die Perſerſitte verdrängt.
halbliegend die Mahlzeit einzunehmen. Zu 3 Seiten dec
Tafel wurden Kiſſen gelegt, die vierte blieb für die Diener
ſchaft frei. Die Gäſte lagen einander den Rücken zu
kehrend auf der linken Seite, den Kopf nach der Tafel,
die Füße nach außen gewendet, mit der rechten Hand über
ſich hinweglangend um die Speiſen zu ergreifen. Di
Römer erbten dieſe Sitte von den Griechen, und die alte
Deulſchen die bis dahin auf Heubündeln an niedrigen
Tiſchen geſeſſen hatten, nahmen ſie wieder von den Römern
an. Zur Zeit Theodoſins des Großen lag man ſogar au
den Tiſchen, die eine halbmondförmige Geſtalt erhalten
hatten. Den einfachen Deutſchen wurde aber bald di
drientaliſche Sitte unbequem. Schon unter den erſten fräue
kiſchen Königen wurden daher hölzerne, für die ürſten
Kiſſen belegte Stühle eingeführt. Aus dieſer Zeit ſtammt
auch die echt deutſche Sitte, männliche und wei liche G
am Tiſche zu pagren; jedes Paar bekam eine gemeinſa
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in Wahrheit von einer anderen Frage ab.

daten zu ſtellen. Man glanbt, daß von Seiten Englands
der Anwerbung in Jndien Schwierigkeiten nicht in den
Weg gelegt werden dürften und will, ſobald die Anwer
bung vollzogen iſt, vom Nordrande des deutſchen Schutz
gebietes aus den Aufſtand aufzurollen verſuchen. Man
glaubt dabei umſo eher auf einen Erfolg rechnen zu kön-
nen, als der Hauptführer der Aufſtändiſchen Buſchiri, ge-
rade in der nördlichen Hälfte des Schutzgebietes ſein Un-
weſen treibt und nach ſeiner Beſiegung die Anfſtändiſchen
in der ſüdlichen Hälfte zu einem gütlichen Abkommen wohl
geneigt ſein dürften.

Stanley iſt nicht, wie bislang allgemein ange
nommen wurde, ein Auerikaner, ſondern ein Walliſer.
Einer Mittheilung in der „Times“ zufolge wurde Stanley,
deſſen eigentlicher Name Owen iſt, in Wold, Flintſhire, in
ärmlichen Verhältniſſen geboren. Als Jüngling wanderte
er nach Amerika aus, wo er von einer Dame, die ſich für
den talentvollen jungen Walliſer ſehr intereſſirte, adoptirt
wurde und den Namen ſeiner Wohlthäterin, welche Stanley
hieß, annahm.Aus Brüſſel, 27. Dezember, wird der V. Z.
geſchrieben: Das Brüſſeler Zentralkomitee der Antiſklaverei
Geſellſchaften Belgiens hat nunmehr den belgiſchen Kapitän
Storms endgiltig zum Befehlshaber der Expedition
ernannt, welche an den Ufern des Tanganikaſees die ara
biſchen Sklavenhändler bekämpfen und den dortigen
Sklavenjagden ein Ende machen ſoll. Das Komitee hat
mit dieſer Wahl unzweifelhaft einen glücklichen Griff ge
than. Kapitän Storms iſt ein erfahrener Afrikareiſender;
ſchon im Jahre 1882 hat er im Auftrage der Aſſociation
Africaine eine Expedition nach dem Tanganikaſee geführt,
die Station Alpala gegründet und ſich bei allen Unter
nehmungen an dieſem See in hervorragender Weiſe be
währt. Storms kennt wie kein Anderer den Tanganikaſee
und das ihn umgebende Gebiet.

Das Gelingen des Unternehmens, welches im Beginn des
kommenden Jahres zur Ausführnug kommen ſoll, hängt aber

b. Werden die 100
Belgier, welche den Kapitän Storms begleiten ſollen, dem afri
kaniſchen Klima widerſtehen? Die früheren aus Belgien gerade
nach dem Tanganikaſee entſendeten Expeditionen, au deuen ſtets
nur wenige Weiße Theil nahmen, ſind an den Einwirkungen
des gefährlichen Kltimas geſcheitert; es iſt daher ſehr fraglich,
ob die Hundert überhaupt den Tanganikaſee erreichen werden
und ob das ganze Unternehmen irgend einen greifbaren Erfolg
erzielen wird. Der bei allen afrikaniſchen Unkernehmungen am
ſchwierigſten zu bekämpfende Feind iſt und bleibt das Klima.
Das hat die Brüſſeler Kongoregierung nach vielen trüben Er-
fahrnngen begriffen. Sie hat erkannt, daß Weiße nicht auf lange
Zeit in dieſein Klimg leben, noch weniger ſchwere Arbeiten dort
verrichten können. Sie ſtellt daher ihre Beamten nur auf 2 oder
höchſtens 3 Jahre, ſelbſt nur auf 1 Jahr in Afrika an und
muß, um unter dieſen die Sterblichkeit noch zu vermindern,
unter großen Koſten umfaſſende Maßnahmen für Ernährung
Wohnung, ärztliche Aufſicht ec. treffen. Nur auf dieſe Weiſe iſt
es ihr geglückt, die Sterblichkeit unter ihren Angeſtellten zu
mindern. Kapitän Storms ſoll nächſtens nach Berlin reiſen,
um ſich im Auftrage des belgiſchen Komitees für Antiſklaverei
mit Premier-Lientenant Wißmann in's Einvernehmen zu ſetzen.

Hochſchulen, Akademien, elehrte Geſellſchaften.
Halle, Heute meldet auch der „Reichsanz. die Ver-

leihung des Rothen Adler-Ordens 4. an den außerordentlichen
Profeſſor und Jnſpector am Zoologiſchen Jnſtitut hieſiger Uni
verſität, Dr. phil. Taſcheuberg.

Amſterdam. Auf Auregung des Profeſſors an der
juriſliſchen Facultät der hieſigen Univerſität, Dr. van Hamel,
des Profeſſors v. Liszt in Marburg nud des Profeſſors
Prins in Brüſſel ſind nunmehr die erllen Schritte zur Errich
n eines „Jnter nationalen crimingliſtiſchen Vereins
(Vnion internationale de droit pénal) geſchehen. Derſelbe hat
den Zweck, durch die Zuſammenwirkung, von r
aus verſchiedenen Ländern die ſich Bahn brechende neuere Rich-
tung anf ſtrafrechtlichem Gebiete ſowohl in der Wiſſenſchaft wie
in der Geſeßgebung zur Geltung zu bringen. Dieſe neuere
Richtung betrachtet bekanntlich Verbrechen, Strafe und Straf-
rechtspflege hauptſächlich vom ſociologiſchen Standpunkt aus
und dringt deshalb auf, eine erfolgreichere und durchgreifendere
Bekämpfung dieſes geſellſchaftlichen Uebels. Die Grundzüge
der neuen Richtung ſind in der letzten Nummer des „Weekblad
van het Recht abgedruckt und lauten: 1. Aufgabe der Strafe
iſt die Bekämpfung des Verbrechens als ſocialer Erſcheinung.
2. Die Ergebniſſe der anthropologiſchen und ſociologiſchen
Forſchungen ſind daher von der Strafrechtswiſſenſchaſt wie von
der Strafrechtsgeſeßgebung zu berückſichtigen. 3. Die Strafe iſt
eines der wirkſamſſen Mittel zur Bekämpfung des Verbrechens,
ſie iſt aber nicht das einzige Mittel und darf daher nicht aus
dem Zuſammenhang mit den übrigen Mitteln zur Bekämpfung

en
Schüſſel und Trinkſchale. Der niedrige Tiſch wurde nun
erhöht; er war anfangs roh, nur geglättet, wurde aber bei
den Vornehmen bald mit ledernen Decken bedeckt, aus denen
im 16. Jahrhundert Tiſchtücher wurden. Servietten hatten

ſchon die Römer gekannt. Jeder Gaſt brachte ſie
elbſt mit, aber freilich nur zu dem unſchönen Gebrauche,

Speiſen, die ihm beſonders behagten, einzuwickeln und nachHauſe zu ſchicken. Zu wirklichem Tiſchgebrauch wurden

ſie zuerſt in Rheims verfertigt, aber ſie waren noch zuKaiſer Karl's V. Zeiten ſo koſtbar, daß man ſie Kaiſern

und Königen zum Geſchenke machte. Löffel kannten ſelbſt
redend nur die breieſſenden Völker. Götter und Helden
der Griechen aßen mit den Fingern. Meſſer führten die
GHallier zuerſt ein, aber die Gabeln ſind erſt neueren Ur-
ſprungs. Bei einem Gaſtmahle Philipp's des Schönen

von Burgnund iſt zum erſten Male von Meſſern und Gabeln
die Rede, und zwar ſo, daß jeder Herr ein Meſſer, die
neben ihm ſitzende Dame eine Gabel bekam. Nach Eng
land und Deutſchland kamen dieſe Gabeln aber noch viel
ſpäter, und Maria Stuart bediente ſich noch der Finger.
Statt der Teller endlich dienten lange Zeit Brodſchnitte,
bis dieſe von hölzernen Scheiben und ſpäter von irdenen
und „Arfirnißten, endlich von metallenen Tellern verdrängt
wurden.

Das Mittageſſen iſt erſt eine Sitte nenerer Zeit. Die
Alten, Römer wie Deutſche, kannten nur Abendmahlzeiten.
Das Mittageſſen ging aus dem Frühſtück hervor. Daher
an man im 14. Jahrhundert ſchon um 8 Uhr Morgens zu
Mittag. Erſt zu Ludwig's XIV. Zeit ſetzte man ſich um
11 Uhr zu Tiſch, und ſelbſt in England war das unter
Eliſabeth noch die übliche Eſſenszeit. Jm Jahrhundert der
Revolution rückte man den Mittag, wenigſteus in der
feinen Welt, bis auf 2 und 3 Uhr hinaus, und heute ißt
man in Paris uicht leicht vor 6, in England oft nicht vor
10 Uhr Abends zu Mittag. Nur am Deutſchen iſt dieſe
Revolution ſpurlos vorübergegangen, er macht noch heute
mit der Sonne ſeinen Mittag. Freilich hat jener Philoſoph
ganz Recht: Die beſte Zeit zum Eſſen iſt für Reiche,
wenn ſich der Hunger einſtellt, für Arme, wenn ſie etwas

m eſſen haben. n

und zur Verhütung des Verbrechens geriſſen werden. 4. Die
Unterſcheidung der Gelegenheils- und der Gewohnheitsver
brecher iſt von grundlegender Bedeutung in theoretiſcher wie in
praktiſcher Beziehung. 5. Da Strafrechtspflege und Strafrechts
vollzug demſelben Zwecke dienen, das ſtrafrichterliche Urtheil
mithin erſt durch Vollſtreckung der Strafe Jnhalt und Bedeu
tung gewinnt, erſcheint die dem heutigen Strafrecht eigenthüm
liche Trennung des Strafvollzuges von der Strafrechtspflege
unrichtig und zweckwidrig. 6. Da die Freiheitsſtrafe in unſermStrafenſyſtem mit Recht die erſte Stelle einnimmt, wird der
Verein den Beſtrebungen zur Verbeſſerung der Geſängniſſe und
der verwandten Anſtalten beſondere Beachtung widmen. 7. Der
Verein hält jedoch den Erſab der, kurzzeitigen Freiheitsſtrafe
duxch andere Strafmittel von gleicher Wirkſamkeit für möglich
und wünſchenswerth. 8. Bei langzeitigen Freiheitsſtrafen iſt
die Bemeſſung der Straſdauner nicht nur von den Ergeb-
niſſen des Strafverfahrens, ſondern anch von denjenigen
des Strafvollzugs abhängig zu machen. 9. Unverbeſſer-
liche Gewohnheitsverbrecher, hat die Strafgeſetzgebung, und
zwar guch dann, wenn es ſich um die oftmalige Wiederholung
kleinerer Vergehen handelt, für eine möglichſt lange Zeitdauer
unſchädlich zu machen. Von deutſchen hervorragenden Juriſten
haben ſich dem Verein bereits angeſchloſſen: v. Holtzeüdorff
(München), v. Jagemann (Karlsruhe). Mittelſtadt und
Teſſendorff Leipzig), Wahlberg (Wien), Teichmann
(Baſel) und v. Lilienthal (Zürich).

Halliſche Lokaluachrichten vom 29. Dezember.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten r nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.t

n. Jn der geſtrigen außerordentlichen öffent-
lichen Sitzung der Stadtverordneten wurde in der
Schlachthans- Angelegenheit die zweite Leſung der
Magiſträtsvorlage vorgenommen. Nach vierſtündiger De-
batte wurde Punkt 1 des Magiſtratsantrages: die Er
richtung eines ſtädtiſchen Schlacht- und Vieh
hofes im Princip zu genehmigen, von der Ver-
ſammlung gebilligt; Punkt 2 des Magiſtratsautrages:
ſich mit der Wahl des von der Commiſſion vor-
geſchlagenen Bauplatzes auf den ſtädtiſchen
Aeckern in Freiimfelde einverſtanden zu erklären
in namentlicher Abſtimmung mit 20 gegen 18 Stimmen
angenommen; es ſtimmten für dieſen Punkt die Herren
St.V. BVethcke, Demuth, Dittenberger, Gneiſt,
Görlitz, Hartmann, Herzfeld, Hildebrandt, Hüll-
mann, Jentzſch, Kilburger, Löning, Lwowski,
Meyer, Rauſch, Roth, Sachs, Baumeiſter Schulze,
Senff, Simon; gegen den Magiſtratsautrag ſtimmten
die Herren St.V. Apelt, Arndt, BVonſtedt, Colla,
Dehne, Dönitz, Friedrich, Heiſer, Hummel, Klink-
hardt, Loeſt, Poſch, Schmidt, Brauereibeſ. Schulze,
Steinhauf, Welſch, Werther und Zander; es fehlten
die Herren St.V. Koch, Lutze, Pfeffer und Schlieck-
mann. Punkt 3 der Magiſtratsvorlage, die Verſammlung
wolle den Magiſtrat zur Ausarbeitung bezw.
Vorlegung eines ſpeziellen Projektes und Koſten-
anſchlages auf Grund des von Herrn Stadtbau-
rath Lohauſen eutworfenen Dispoſitionsplanes
der Schlacht- und Viehhofsanlage ermächtigen,
wurde ebenfalls angenommen. (Ausführlicher Bericht
an anderer Stelle.)

Montag, d. 31. Dezember o., keine Silzung der Stadkt-
verordneten- Verſammlung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unjerer Original Corceipondenzen iſt nur mit dentlicher

Oucklenangabe geſtattet.
Weimar, 28. Dezember. (Zur Erkrankung

der Frau Erbgroßherzogin.) Der ärztliche Bericht
über das Befinden Jhrer Königl. Hoheit der Frau Erb-
großherzogin von heute Morgen 8 Uhr lautet: „Nacht
unruhig, wenig Schlaf. Morgentemperatur von ſelbſt
etwas heruntergegangen. Kräſtezuſtand nicht geſunken.
Puls ſchnell und klein. Auswurf geringer. Prof. Engel-
hardt.“ Heute Nachmittag 3 Uhr wurde folgender Be
richt ansgegeben: „Mittags Schwächeanfall, jedoch bald
vorübergehend. Temperatur wieder im Steigen. Prof.
Engelhardt.“

Eilenburg, 27. Dezember. (Zu dem hier ver-
übten Todtſchlag.) Jn Beziehung auf den hier am
Mittwoch Abend verübten Todtſchlag iſt zu berichtigen, daß
der zuerſt verhaſtete Soldat nicht der Thäter iſt, wie
angenommen wurde. Es iſt dies vielmehr ein Schuh
machergeſelle, Namens Tralls. Seiner Ausſage
nach iſt er von ſeinem Opfer und dem Soldaten ange-
rempelt und ſogar von Erſterem niedergeworfen worden.
Als dann der Getödtete auf ihm kniete, hat er im Zu-
ſtand der Nothwehr von ſeinem Meſſer Gebrauch ge-
macht, worauf er dann das Weite ſuchte, um ſich in
Sicherheit zn bringen. Am anderen Morgen erſt erfuhr
ſe d er gethan, worauf er ſich freiwillig der Polizei
tellte.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Die Reichsbank hat den Satz für welchen ſie im

t Narkte Wechſel aufkauft, von auf 3 Procent her
abgeſetzt.

Das Syndicat zur Uebernahme und Verwerthung von
zwanzig Millionen Mark Actien der Jnternationalen
h iſt nach Verkauf des Geſammtbetrages geſtern auf gelöſt
worden.

Jn der Generalverſammlung der Erfurter Straßen
bahn, Actien-Geſellſchaft, wurde der Rechnungs- Abſchluß,
die Gewinnvertheilung, Ertheilung der Decharge und Antrag
eines Actiongirs auf Nachzahlung der Dividende für nicht ab
Pſrewyrite Actien einſtimmig beſchloſſen reſp. angenommen.

ie Dividende pro 1887/88 à 6 gelangt mit 30 -4 pro Divi-
dendenſchein vom 2. Januar 1889 ab bei der Erfurter Bank
Pinckert, Blanchart u. Co. zur Auszahlung.

Auf die Tagesordnung der zum 7. Jannar anberaumten
außerordentlichen Generalverſammlung der Dampf- und
SpinnereimaſchinenfabrikWiede in Chemnitz iſt nach-
träglich ein Antrag geſetzt wegen Rückkaufs von 420000 Mark

geſellſchaftlicher Actien. JWie man aus Hamburg meldet, wird die Annoncen-
Firma Haaſenſtein u. Vogler zum 1. Januar in einActienunternehmen umgewandelt. Die beiden Jnhaber,
Vogler in Hamburg und Haaſenſtein in der Centrale in Berlin,
verbleiben als Leiter des Unternehmens

Durch einen allerhöchſten Erlaß iſt die Genehmigung
ertheilt worden, daß der Zinsfuß der auf Grund der Privilegien
vom 13. März 1872 und 27. Oktober 1884 ausgegebenen Anu-
leiheſcheine der, Stadt Hannover, in ſo weit derſelbe
gegenwärtig noch 49 beträgt, auf 32 e herabgeſetzt wird.

Die Deutſche Bank wird, wie verlantet. demnächſt
die 3procentigen Pfandbriefe der Mecklenburgiſchen
Hypotheken-Vank an der Berliner Vörſe einführen.

Eine Verſammlung ob erſchleſiſcher Kalkproducenten
traf eine Vereinbarung behufs Erhöhung der Kalk-
preiſe ab 1. Januar 1889.Die BDberſchleſiſche Eiſenbahunbedarfsgeſell
ſchaft kündigt ihre noch umlaufenden 2,823,500 Mark Sproc.
Obligationen vom Jowt 1883 zur Rückzahlung am 1. Juli 1889.
Zugleich wird den Obligationären bis zum Betrage von
1,395.000 die Umwandlung in 4proc. Titel bis zum 15.

Jannar 1889 angeboken, wobei ihnen eine r a
gütung von 19 gewährt werden ſoll. Die 4proc. Tite
gleich den gekündigten mit 105 rückzahlbar.

Neueſte Nachrichten.
Verlin, 29. Dezember. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Nachrichten aus Friedrichsruh melden, daß der
Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck fortwährend
ein ſehr guter iſt und der Fürſt den größten Theil d
Tages in freier Luſt zubringt. Die neuralgiſchen Schmerzen,
die von Zeit zu Zeit auftreten, haben auf das Allgemein
befinden keinen Einfluß. Der Reichskanzler wird iw
Januar nach Berlin kommen.

Der hieſige italieniſche Arbeiterverein, deſſen
Vorſitzender der ausgewieſene Correſpondent Poronelli wax,
iſt polizeilich unterdrückt worden und es werden in Folge
dieſer Angelegenheit weitere Ausweiſungen ſtattfinden.

Petersburg. Es geht hier das Gerücht, daß es
der Großfürſtin Feodorowna gelungen ſei, eine vollſtändige
Ausſöhnung zwiſchen dem Zaren und dem Prinzen von
Battenberg herbeizuführen.

Rom. Die officiöſen Blätter Jtalie und Riforma
verſichern, die Regierung werde den Verſuch machen, die
neue tuneſiſche Frage mit Ruhe und Feſtigkeit, jedoch unter
Vermeidung diplomatiſcher Verwicklungen, zu löſen.

Der frühere engliſche Premierminiſter Gladſtone
wird dieſer Tage von König Humbert empfangen werden.

Metz, 28. Dezember. Der hieſige Gemeinderath hat
in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, zu dem hier zu er
richtenden Kaiſer Wilhelm- Denkmal einen Beitrag
von 40 000 zu leiſten. Der Denkmalsfonds hätte
damit nahezu 100 000 .4 erreicht.

Paris, 28. Dezember. Die Erſatzwahl eines Depu
tirten ſür das Seine-Departement an Stelle Hude's iſt auf
den 27. Jannar feſtgeſetzt.

Rom, 28. Dezember. Der bisherige W
von Jndien, Lord Dufferin, iſt heute in Brindiſi ein
getroffen und nach Neapel weilergereiſt, wo er mehrere
Tage zu verweilen gedenkt.

Nach einer Meldung aus Meſſina wurden in einem
16 Kilometer von Meſſing entfernten Fort bei dem Her
richten von Granaten durch das Explodiren einer
Granate 20 Perſonen getödtet, darunter der zufällig an
weſende Hauptmann Demanzani mit ſeiner Gattin.
Bisher ſind 16 Leichen aus dem Trümmerſchutt hervor
gezogen.

Rom, 28. Dezember. Die „Agenzia Stefani“ hält
gegentheiligen Verſichernngen gegenüber die ar auf
recht, daß die tuneſiſche Regierung die Naturaliſirung aus
ländiſcher Beamten als Franzoſen oder Tuneſen ver
lange, widrigenfalls dieſelben verabſchiedet werden würden.

Belgrad, 28. Dezember. Der VerifikationsAusſchuſeine Arbeiten noch nicht vollendet: mit Rückſicht darau net

die nächſte Sitzung der Skupſchtina erſt am Sonntag ſtatt.

Waſſerſtände.
4 bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall

Halle 2 28. Dez- 1.78 29. Dez. 1.78 7e 4 e r I1.66 0,92Straußſfurt l. r 0,43! 0,02l E.Pgadeburg (27. Dez. 1.05 28. Dez. 1.101 0905
Dresden 105 1,00 0,05Anbig 004 004

M. b en.M. Erbſen Vickoria 174.-185. Kümmel, excl. Sack

Nothllee Mark. Esparſette Mark.Futterartikel, Futtermetzl, feſt. 1450-15,50 M.
Roggentleie 10,75 11,25. M. Weizenſchaalen 950
M. Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime, geſucht, hell
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Hallesohes Stadt- Theater
Sonnabend, den 29. Dezember. Beginn 7“/, Uhr.

106. Vorſtellung. (83. im Abonnement. Blaue Karten.)

Hamlet, Prinz von Dänemark,
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

l Claudius, König von Dänemark Hilmar Geißler.
Hamlet, Sohn des vorigen u. Neffe

des gegenwärtigen Königs
Polonins, Oberkämmerer

antſch.
arl Friedau.

Adolf Schumacher.
Eduard Wendt.
Theo Hieronym

Horatio. Hamlet's Freund
Laertes, Sohn des Polonius

Roſenkranz, Hofleute
Hüldeunſtern. Alfred Biehler.Marcellus 0 7 0 0 Alwin Böwe.Vernardo Paul Erxnſt.Franeisko ein Soldat Georg Schaffnit.
C helgre Prinz von Norwegen Jatbeig frotte. J

in Prieſter. Julius Funk.Hsrich ein Kaufmann Max Neubert.
w. T Vater, wei Erich Schmidt.and König Hamlet ri mih 5 n von Dänemark, El Mah
Hamle ter Eleonore Mahr.Ophelia. Tochter des Polonius Clara Seldburg
Erſter Schauſpieler. Ernugen Ludwig.n im Schauſpiel Junlia Behre.

Kurt e de eErſter mund Doß.Zelle Todtengräber Adolf Dalwig.

Schauſpieler.
Die Scene iſt in Helſingör.

Nach jeden Akte Pauſen,.

Hofherren und Damen. Diener und Wachen.

7 Uhr „Der Rattenfänger von Hameln“ (0).
Sonntag 3 Uhr Snewittchen“ Hre Preiſe);

5

n
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10.50--11,50 M, dnukle 9,50--10,50 M. Oelkuchen, 14,00 14.50
feſt, M. Malz, 29-30,50 M. Rüböl 60,00 M. Petroleum 27,50
M. Solaröl, 9.825/30*, geſucht 16--16 50 Spiritus 10,000 Liter
Procent, feſt, Kartoſſelſpiritus mit 50 M. Verbrauchs
afears 53,40 mit 70 M. Verbrauchsabgabe 34.40. Rüben
iritus M.

b.
Dezember 13,90 Bxr., 13,97 G

Januar 14,05 bez,
7 Br.MörzPiai 14,2 G., 14,32), Br,

Jnni-Juli 14,45 Br.
Tendenz: Ruhig

Statioueu.
Granulatedzucker, incl. mBörfſenunchrichten.

frei an Bord Hamburg.

Die Aelteſten S weannſeaft.
M. per 5) kg.

do.Kryſlallzucker J., über 9 7 8Berlin, 29. Dezember. Die Feſtigkeit der geſtrigen über Kornjücker etch. vön 27
trug le hentige perſe e h de en ma d 2 Nendim. 1320weitere Fortſchritte, doch entwickelte ſi as Geſchäft in etwa 174017.70 o.e gerem Tempo. Der einheimiſche Kapitalsmarkt erwies Na hpropurt v Po en an iſer, Hans e
ich rennt feſt, auch für fremde Anlagewerthe behauptete Naffinade, ffein, excl. a 28,00 M. per L0 Ig.
ſich die günſtige Stimmung. Erſt es den Schluß trat eine Dies geiz v.kleine Abſei wächnng der Tendenz, u. a. für Montanpapiere, hervor. do. mittel, de

wurf inck Kiſt à 5ürfelzucker I., inc e 5 o.Waagren- und Prodnktenberichte. u S 29.75 -30,00 do.Getreide. Gem. Raffinade J., incl. FaßBerkin, 28. Dezember. Weizen per 1600 Kilogr. loco matter, Termine be do. 232.2528. dHauptet, getündig? 300 Tonnen, Kündigungspreis 179,5 Mk. bez., Loco 172 188 Wir Gem. Melis I. 27.00 do.
73 ber a gr tet ws Mk. bez., per dieſen Monat 180 Farin 7 a voT. per e n t 7 7Weizen nen von Nedtweizen) per 1000 Kilogr. loco Melaſfe: beſſere Oualität zur Eutzucerung geeignet, 422430 Be. (alte

Srade) exki. Tonne 3,30-3,50 Mk. 80matter, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco
176 Mk. wach Qualität bez., Lieſernugéqualität 191,0 Mk. bez., weißer polniſcher

derke Bahn R t per r rer h itt pereſen Monat bez., per April-Mai 1889 203,25- 202,50 202,75 Mk. bez., per 2

Mai Juni Mk. bez., Per JuniInli Mk. bez. ünger T. n r SRoggen per 1060 Kilogr. loco feine Waare fehlt, Termine niedriger, gekündigt 5 Zu ärz r 1,00 zTonnen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 146 159 Mk. nach Oualität bez., Januar-April 40.50. per MärzJnni 41,00.
Lieferungsqualität 153 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. ab Boden bez., inländiſcher klam-
mer 149 Mk. bez., guter 154 Mk. ab Vahn bez, per dieſen Monat 153,5 152,75 Mk.
dez., per April-Mai 1889 157--156,5 WPik. bez., per MaiJuni 157,75--157,25 Mk.
bez., ver Juni-Jnli 158,25--158 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſill, große und kleine 127--197 Mik. nach Oualität
dez., Futtergerſte 127--140 Wik. vez.

Haſer ver 1000 Kilogr. loco matter, Termine niedriger, gekundigt 400 Tonnen,
Kündigungepreis 142,5 Pik. bez., Loco 195163 Mk. nach Onalltät bez., Lieferunge
qualität 145 Mk. bez., pommerſcher mittel 142-147 Mk. bez. guter 148-153 Mk.
dez., feiner 154158 Mk. bez ſchleſiſcher mittel 1422147 Mk. vez., guter 14 bis
353 Mk. bez., feiner 154158 Mk. ab Bahn bez., märkiſcher mittel u. guter Vik.
dez., ſeiner Mk. bez., preußiſcher geringer 134-138 Pik. bez., beſſerer 142 bis
145 Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen bez., perdieſen Monat 113--142,5 Mk. bez., per April- Mai 1889 140,25--140 P. bez., per

MaiJuni 140,25--140 Mk. bez., per MaiJuni 142,5 Mk. bez.
Magdeburg, 28. Dezember. Gebr. Fricdelerg.) Landweizen 186-190 Mk.,

Weißweizen 184190 Mk., glatter engl. Weizen 182 187 Mik., J. anhweizen 169 bis
375 Mk., Roggen 155--165 Mk. Chevaliergerſte 165--195 Vik., Landgerſſe 152 162
Vik., Haſer 145--153 Mk. für 16000 Kilogr.

Breslau, 28. Dezember. Yoggen per Dezember 154,90 Pik., per April-WMiai
158,50 Mk., per MaiJuni 160,0 Mk.

Stettin, 28. Dezember. Weizen unverändert, loco 185,00 190,00, per De
zember 192,00, per April-Mai 195,60 Mk. bez. Roggen unverändert, loco 142 bie
i Dezember 183,00, per April-Mai 754,00. Pommerſcher Haſer loco 132

Köln, 28. Dezember. Weizen hieſiger loco 21.00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per Piärz 20,70, per Mai 20,95, per Juni Roggen hicſiger
loco neuer i6.00, fremder loco 37.00, per März 15,70, per Mai 15,90, per Juni
d Her hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.

Mannheim, 28. er Weizen per März 20,85, per Mai 21,15, per Juli
21,40. Roggen per März 15,85, per Mai 16,60, per Juli 16,05. Hafer per März
13,95, per Mai 14,30, per Jnli 14,50,

Hamburg, 28. Dezember. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco 155,00
dis 165,00. Roggen loco ruhig, meglenburgiſcher loco 165—-175, ruſſiſcher
loco ruhig, 100 104. Haſer ſtill. Gerſle ruhig.

Wien, 28. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,11 Od., 8,16 Br., per Mai
Juni 8,27 Gd., 8,32 Br. Koggen per Frühj. 6,0 Gd., 6,35 Br., per Mai9nni 6,42
P g. Br. Hafer per Frühjahr 5,95 Gd., 6,00 Br., per Mai-Inni 6,06 Gd.,

r

1.4118 ſpez. Gewicht).

ro le ß 137 feſt. Zentriſugal-Cuba

Kaffee.
von

ork, ezemLer. (Telegramm.
low ordinary per Jannar 15.07, do. per März 15,12.

Petroleum
Berklin, 28. Dezember. (Amtl.) Petroleum,

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr.
Kiüludigungepreis Loco per dieſen Monar

7,80 per Januar-Piärz 7.70 Br.
Aniwerpen, 28. Dezember. (Telegramm.)

weiß, loco 19 bez. und Br., per Dezember 19
pr. Jannar-März 19 Br. Ruhig.

Bremen, 26. Dezewber. (Schlußber.) Slandaro
Stettin, 28. Dezember. Loco verzollt
Newin New-Pork 7,30 Ed., do. in Philadelphia

D. 608 C. do. Pipe live Cerliſicats V. e
Spiritus.

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine

Spiritus per 100 1 à 100 10,000 (verſteuert
Spiritns mit 50 M. Verbrauchsabgade ohne

10,000 Liter. Kündigungeépr. 52,6 M. Loco
bez., per dieſen Monat n.

Termine

per Dezbr- an 24
54,4-54,2 54,3 bez per MaiJuni „-54,9 54.8 be

2 Brix. ohne Toune 289-3,25, en
Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—43 Bé. (alte Grade) erkl. To
2,20--2,60 Mk. Unſere Pielaſſe-Notirungen verſtehen ſich cuf alte Grade 429

Tonne

keh, loco *6.50 Weißer
39,50, pei Janvrac 39,“0, per

London, 28. Dezemder. (Telgramm.) 969, JavaznEer 16 ruhi z. RAdev

deweort, 27 Dezember. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Pinscovad c

Peimann, Ziegler n. Co.) Rewe ort
9 900 Sack. Santoe 34000 Sack. Re a

Nio Nr 7

Naffinirt. St rd white) per
ehek. c.kez., Durchſchnittöp. cis

bez., ver Dez. Jan. ver Jonnar- Februar per April Mai bez.
Hamburg, 28. Dezember. Petrolenm ruh. Stand. white loco 7,66 Br,

Schlußber.) Raſſinirtes, Type
2 Br, per Jannar 29 Br.,
wöite, loco 7.60 Br. Ruhig

ork, 27. Dezember. er Pekrolenm 709 Abel Teſ
7,20 erdeb wetro ren in RewPork

Berlin, 28. Dezember. Amtlich.) e 100 1 à 100*, 10000 nog
hekün

preis M. dez., per dieſen Monat Dezember Januor dez.
igt Liter. Kündigunge

5

31 b bez.ſaß 4 2 Seründ.
52 8 bez. Durchſchnittevr,per April-Piai

Peſt, 28. Dezember. Weizen loco freundlicher, per Frühj. 7,71 Gd. 7,73 Br., per Spiritué' mit 70 M. Verdrauchsabgabe. Feſt. Gekund. 90,000 Liter
Mai. Juni Gd. Br. Hafer per Frühjahr 5,84 Gd., 5,66 Br., per Mai- Kündigungspreis 33, bez., Durchſchnittspreis dez., loco ohne Faß 32,8
Jnni Gd., Br. dez., mit Faß bez., per dieſen Wieonat u. per Dez.-Jan 33,2- 33,Paris, 28. Dezember, Nachm. (Schlußvericht.) Weizen artig per Dezember per Jan Febr. 1889 per Febr. März er März-April
25,90, per Januar 26,10, Per Jannar- April 26,40, per März- Juni 26,90. per Äpril- Mai 34,8- 34,6— 39,7, per MaiJuni 35,3- 36,1— bez. per ZuniInli
Roggen feſt, per Dezember 14,50, per MärzJnni 15.75

Amſterdam, 28. Dezember. Weizen anf Termine höher, per März
211, per Mai 212. Roggen loco höher, auf Termine geſchäftslos, per März 129
per An 150--131. 25. Denen Eqiugt

Autwerpen, 28. Dezember. ußbericht.) Weizen ruhig. Roggenunverändert. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. bis Rogger
London, 28. Dezember. An der Küſte Weizenledungen angeboten.
London, 28. Dezember. (Aufangsbcericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem

Montag Weizen 37500, Gerſte 8000, Hafer 33700 Orts. Weizen, Gerſie und
Hafer träge.

London, 28. e (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
rts. Sämmtliche Getreidearten24 en er We z n er 33520ruhig, engliſcher Weizen ſchwach, fremder nur niedriger verhkänſlich.Gerſie zu Gunſten der Käufer. ß ch. Hafer nnd

x geroburg, 28. November. Weizen loco 11,75. Roggen locc 6,60. Haſer
co 3,75.
L NewHork, 27. Dezember. Rother Winterweizen loco 102, do. Deeinder per Mai Getreidefracht 4. d

dez.

aß nnverſtenert dei 50 M.
70 M. Verbrauchsabgabe 33,50 Y.
der Gebinde

Brennerei 63--65 M.
Breslan, 28. Dezember. Spirttne per i00 I.

Poſen, 28. Dezember. Spiritus loco ohne
Berbranchéabgabe von 70 M und darüber e

Hamburg. 28. Dezember. Sptrritus ſtill.
Jan Febr. 25,50 Br., April-Mai 22,2 Br., Mai Jun

Stettin, 28 Dizen ber. Spiritus matt,

Berlin, 28. Dezember. (Amtl). Rüböl
matt Gekündigt Centner.
Faß M. bez., loco ohne Fa
Durchſchwittsreis, bez., per
d8,dh8,7 bez.

JVucker.
Magdeburger Vörſe vom 28. Dezember.

1. Preiſe für greifbare Waare,
h J. Produkt.abzüglich Steuervergütung.

a ſrei auf Speicher Magdeburg.
Dezember Br. G.Janngar- März Br. G. Paris. 28, Dezember. (Telegr.) Rüböl ruhMärz Piai 13.25 Br. G. P gr.)Januar 73,00 Janvar-UApril 72,75, März-Juni 69,0,

e TÜu[uu dd2dauuug,

ma deburg, 28. Dezember. rer Walther.) Kortofſelſpiritno,
loco ohne v Kerbronch fabgabe 22.30 2 70 bez., deégl. biit

Ab Epeicher

Rordhauſen,28 Dezember. Branntwein 459, für 100 Kilogr. ohne Faß ad
nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Braunſweinſabrikanten.

brauchsalgabe Dezemb, 50.50, per December-Jan. per
do. 70 M. Verbranchsabgabe, Dezember 32,20, DezJan. 93,60 April-Mai 32,40 do.

mit 50 Wi. Conſumſieuer 52,40 do. mit 70 M. Conſumſteuer 33,10.
M. Conſumſiener 92.760, April Mai mit 70 P. Conſumſtener 34,0.

Oele. Oelſaaten. Fettwagren.
Du per 1060 Ig mit Faß. Termine

Kündigungépreis
bez ver dieſen Monat 59

ezemnber-Jannar bez,

ſeſt,

unter freier Vorhalitung

per 100 proc. ex c. 50 M. Ver
April-Mai 52,50 do.

aß, 50er 20,90 7Cer 3,20, mit

De ember- Januar 20,59 Br.
i 22,75 Br.
loco ohne Faß verſt. ed

Mark. Loco mit
kez.,

per April- Mai

Stettin, 28. Dezember. Rüböl watt. Dezember 9,20, April- Mat 88,,05
Hamburg, 25. Dezen ber. Rüböl ſeſt, loco 63,00 G.

i per Dezember 73,00 per

(Telegramm von Peimann
)ezember 95,50, per J so 6

Dez. Jan. 70

Futterſtoffe und Düngennttel.
Hamburg, 25. Dezemöer. Futterſtofſe Palmkuchen, dentſche. 122 d

1000 Ig. Cocesnußkuchen, deutſche, 10 M 1600 g. Baumwollſaatkuchen 142
D. für 1000 Ag: Erdnnſßtfuchen 145 60, M. für 1060 je nach Qual. o g
kuchen 340 M. für 1000 g. Leinkuchen 3556 M: fär 1000 kg: Palmkernſchrot 123
M: für 1009 kg.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Dezember. (Pol.-Praſ.). Exdſen, gekde zum Kochen 20 36 wi,

Eyveiſebohnen, weiße, 24-44 M., Linſen 30-60 M per 100 g.
Berlin, 28. Dezember. (Amtlich). Mais Jer 16000 g. Loco ſitilk. Termine

Gek. t. Kündigungepreis M. Loco 137--144 M. nach Onalilät per dieſen
Menat M., Erbſen per 1000 kg. Kochwagre 165--200 M., Fnlterwagre 36
--1660 M. nach Qualität.

Wien, 28. F Jprber Tat per MaiJuni 5.41 Gd., 5,46 Br., pez
5.552 Dr.Juni9uli 1889. 5 45

n Mais (Mew) 47

V

NRew-HPork, 27. Dezember.
ehl.

Berlin, 28. Dezember. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 re
inkl. Sac. Mott. Gek. 1000 Sack. Kündigungspr. 21.6 M., per dieſen Biongt
21,50--21.45--21,50 bez. Durrchſchnlliepreis M., ver Dezember- Jannar
21,50 21,45--21,80 bez., per Jannar- Februar bez. per April- Mai 22 00 bis
21,95- bez., per MaiJuni per JnniJuli bez.Parrs, 28. Dezember. Kachmittogs. eSchlußbericht.) Diehl matt ver
Dezember 39,40, per Jannar S9,80, per Jannar- April 60.39. per März Juni 60,90.

New ork, 27. Dezember. (Telegramm). Piehl 3 D. 40 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 28. Dezember. Weizenmehl Nr. 00 26.00--24.00 W. dez. Nr 9
24.06- 22.00 Heine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O ur
1 21,0--21.75 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 2250 21,75 W. vez,
Nr. 6) M. boher als Air. 0. und 1 per 100 U Br. inkl. Sack.

Berlin, 28. Dezember. (Amtlich). Kartoſſelmehl per 100 kg. brutto inti,
Sack. Termine ekündigt Sack. Kündigungepreie M.Prima Oualität loco M. Br., ver dieſen Br. Durchſchnitte,
preis ver April-Piai bez. sTrockene Kartoffelſtärte per 100 r. brutto inkl. Sack. Termine ſiill. Ger,

Sack. Kündigungépreis M. Primo- Qualität loco M. Br., per. dieſen
Monat Br., Dürchſchnittspreis M., per April Mai bez.

Stroh. Hen.
Berlin, 28. Dezember. Pol.Präſ. Richtſtroh 6,75 bi0 7,00 Mk., Hen 6,

bie 8,00 M., per 160 kg.
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin. 28. Dezember. (Pol.- Präf.). Rindſieiſch, von der Kenle, 9.00--1 40 D.,
Banchſleiſch 0. 80--1.20 M. Schweineficiſch 0.90-- ſ. 40 M., Kalbfleiſch 0.90 .60 Bi,

Weiſe 80 1.40 Mi., Butter .80 2.80 M. per 1 üg. Eier 60 Stüs

Kartoffeln

Monat

Vanmwolle und Wolle.
Liverpool 28. Dezember. (Telegramm). Baumwolle. Anfangkder icht)

Muthmaßlicher Rmſap 8000 Ruhig. Tagesiwport 40900 B.
Liverpool, 28. Dezember. Nachmitigge 12 Ahr 10 Min Banmwolke,.

Umſatz 8000 B. davon für Speknlatien und Export 500 B. Stetig. VBiiddi. ameri
rieſerung. Junni-Juli Le Werth, n 5 J. Verkäuſerpreiſe.

etalle.
Amſierdam, 28. Dezember. Nachmittags. Bancazinn 59

Glasgow, 28. Dezember. Vormitlag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numdert
warrants 42 sh. d.

Glasgow, 28. Dezember. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed nrwibers
warrants 42 h. d.

Frankfurt a. M., 2d. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilozr,
126,6 Br., 124,60 G.Hamburg, 28. Dezemder. Silber in Barren für z 124.60 B., 324.00 S.

Rötterdam, 28. Dezember. Nag mittag. (Telegramm der Herren Di. H. Lorenz
n. Cie. hier.) Zinn Banka 60 Villiton 59, ſl,

London, 28. Dezeni ber. e ramw der Herren M. H. Lorenz u. Cie
hier.) ChiliKupfer 7772, do. pr. 3 Monat 78.London, 28. Dezember. Abend. (7 r der Herren D. H. Lorenz u. Cie,
hier). Zinn Straits 98 Auſtral 985,, Lſirl.-

Lon don, 28. Dezember. Silberbar ken 47h0 Lſrl. Zinn 98], Lſrl., Kupfer
firs Lſri. Zint 18 Lſirl. Blei engl. 13 i kſirl., ſpan. 13 Lſrl. Que C
ilber s Lſnul.

20,28 Doll.
27. D Siebmärkteg cht- und Bieddof.) Zu deutiger

Hannover, 27. Dezember. (Central achtLieleetſ waren diſche 1860 Slück Großvieh, 225 Stück Saweine, 668 Stück
Kdiber, 70 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 55--60 2. Sorte49 50 3. et i 48 M. für 106 ln Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte 81--53 M

2. Sorte 76- 49 M., 9. Sorte M. Kälber für per Pſ. SortPf. 2. Sorte 50-60 Pf., Sorte Pf. h per i Pſd. 1. Sorte60 65
elmäßi20 Pfg., 2. Sorte 45 Pf., 3. Sorte Pf. Tendenz mir a 28. Sent Städiſcher Central-Viehhof. Zim Verkauf ſtanden

3066 Rinder, v r K. v u enickte Rindermarkt hinterließ na eppendem Verlauf bei ele n Ia 50- 54 e IIa 43--48 M., IIIa n 30-31 M.
die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Schweinen ebenfalls langſamer Handel zu er
mäßigten Preiſen, wie der überaus ſtarke Auftried es erklärlich macht; der Markt
wurde geräumt. Ia. wurde mit durchſchnittlich 47 M., feine Waare zu deſien.
Stunden auch mit M. bezaylt, IIa 44-46 M., Ia 40--43 M. die 100 Pfd
mit 20 Tara, Bakonier, 80 M., mit 100 Pfund Tara das Stück. Der
Kälberhandel geſtaltete rühig. Ia 51-—89 Pſg., II 36-46 das Pfund Fleiſch
ewicht. Hammel Ia. 38--46 Pfg., befie Lämmer bis 50 Pf., IIs. 28-36 Pfg. das
fund Fleiſchgewicht. Für Magervieh fehlte es wiederum an Käufern, s dasgroßer Uederſand verbleibt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſche Jelinng“ zu Halle.Seraunlwornig: ren Ri amel für Volint.
Fenlüelon und den übrigen Inhalt ausſchlleßlich des Rachdezeichneten. Re
daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokaled, Provinzielled, e und Muſik, L.
Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtli Halle.Die Redaktion ifl geöffnet don 5 ühr Morgens an. Der Chefredekteur
in zu ſprechen Vorm. 10-iſ, 11 Uhr und Nachm. wiſchen 1-—2. Am veßen
wendet wan ſich ſchriſtlich an die Redaftion. Redakteur Vr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. il, 10 11 und von 12 Uhr. Die Expediton (In
ſeratenannahme ünd ne iſt offen von 7 Uhr Borm. vis

r Abends.

Ausländiſche Eiſenbahn Prioritäts Zf.Eiſenbahn St und ktamm ohne Voihoer Grunder. n. wande UmrechnungsCourſe:
Prioritäts-Actien. do rc. 2 00,gerliner Börse vom 28. Decbr. 3f. VMieinlüger vent i ine a t. t 2 rBöhm. Nordbahn Gold 4 101,75 Pieini g o Pr. Pfdbr. 126,10 ark. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 RubelDividende 1887 Dur Bodenbach 11. 5. fo z e h. o 26, iodd 520 Mk. 160 Fres. 80 Mt. 1 er. 20

AachenMaſtricht Nolss 00dz do. do. üill, Gold s i tn e PDu Vodenbach 712 183. 3085 DuxPrag, Gold 5 157. 408 do. Vu. VI, 100 5 ([08, c Wechſel
S CarlLudwigsbahn 87 40 d Sgliz. Carl-Ludwigeb. gar. 83,50B do. s u s 400Vrenhziſche und deutſche Fonds. Je hier f n a er wert Son e p e i00 103. duzeLudwigéhaſen 7,75 102, reuß.Marſnburg lawka i Sei v w. uß Lentenndodege Wo d h 75 J Jo. Pr. 5 113, 255 187 „75Deutſche Reichs Anleihe i o. Miecklenb. ämdt ter r s, l tod do. do. Erg. Netz 3 78, 00B ?5 u j60 zu 99, 70 i tdo. do. 32103, 30 d Oeſterreich. Hordweſbahn 4 70,00 b Oeſtecreich. Nordweſtbahn 5 59, 49etw z G do. wo /2 99,7 Le 1 o. 5 T.Preub. conſol. Siagts. Anleihe a u do. B. (Elbethal) 3 83, 50 e v B do. 6 W. er Preuß. Hyp.Br 120 un h es. 2 S.

o. eichi 31 s do. old :07,30 e 7Preu. Staats, An v. 1868 102. Otrerrhiſche Staalsbahn Oeſterkeich. Sudbahn 3 e be t Petereburg 190 S. 2d e en e fie See e ſueehenvette, ben n a G de i te de e.Sch. 3 9.5 ichen ub., 104, f 4 3do. un üuech. 32 168,00 G Nu Stagtedar m Br. r Nngar Lioidoſteahn ar. 5 6od Süpdeutſche Vodener. 102, 00 do. do. 100 ſt 2 M.
Berliner 5 119,75G do. Suteßenh gar. 71, d do. do. ol 5 I03, 36ſ3. et Saalbahn s 42.006 do. Oſibahn J. Em. 5 82,50 b Vdo. StePr. 5 lo7 2ud)Kur und Nenmärkiſche 31/2 491, 3005 Warſchan Wiener 15 i86 250 CharkowAzow gar. 6 95,60 Gtie denn n aervee e gen en eu 4 e 7 0 p 4di in e Waren d Sivr 8 e Jelez Wetoncſch gar e de Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark
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Verlin, 28. Dezember. (Pol.-Pruſ.) Kartoffeln 5.80—7.50 M. ver 100 g.

NeweDorkf, 27. Dezember, Zinn Straits 23,80 Doll. Eiſen dir. Coltnes
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